allerseits zurückblicken können. 


der Kaifer und die Kunft. 


Bei der Abendtafel am Mittwoch im König⸗ 
lichen Schloſſe, zu der bekanntlich neben den an⸗ 
deren Gäſten alle die Künſtler geladen waren, die 
an der Ausführung der Denkmäler in der Sieges⸗ 
allee betheiligt geweſen find, hielt der Kai ſer 
folgende Rede: 

Der heutige 18. Dezember iſt in der Geſchichte 
unſerer heimiſchen Berliner Kunſt infofern von 
Bedeutung, als der hochſellge Protektor der Muſeen, 
Mein verſtorbener Herr und Vater und Seine 
künſtleriſch hochbegabte Gattin, Meine verehrte 
Mutter, heute vor 15 Jahren das Muſeum für 
Völkerkunde einwelhten. Es war dies gewiſſer⸗ 
maßen die letzte große abſchließende That, dle 
Mein Vater nach dieſer Richtung hin ausge⸗ 
führt hat, und Ich betrachte es als ein be⸗ 
ſonderes Glück, daß gerade an dieſem Jahrestage 
der Abſchluß für die Arbeiten der Siegesallee hat 
gefunden werden können. Ich ergreife die Gele⸗ 
genheit mit Freuden, um Ihnen Allen, erſtens 
Meinen Glückwunſch und zweitens meinen Dank 
aus zuſprechen für die Art und Welje, in der Sie 
mir geholfen haben, Meinen ursprünglichen Plan 
zu verwirklichen. 

Die Aufſtellung des Programms für die 
Siegesallee hat eine Reihe von Jahren in An⸗ 
ſpruch genommen, und der bewährte Hiſtoriograph 
meines Hauſes, Prof. Dr. Koſer iſt derjenige ge⸗ 
wesen, der Mich in den Stand geſetzt hat, über⸗ 
haupt den Herren greifbare Aufgaben zu ſtellen. 
War ſomit die hiſtoriſche Baſis gefunden, jo konnte 
nun weiter vorgegangen werden, und nachdem die 


Perſönlichteiten der Fürſten feſtgeſtellt waren, 


konnten dann auch, auf hiſtoriſcher Forſchung be⸗ 
ruhend, die wichtigſten Helfer der Herren an ihrem 
Werle feſtgeſtellt werden. Auf dieſe Weiſe ent⸗ 
ſtanden die Gruppen, und, gewiſſermaßen durch 
die Hiſtorie bedingt, fand ſich die Form der 
Gruppen. 

Nachdem dieſer Theil des Programms fertig 
war, kam natürlich das Schwierigſte. Das war 
die Frage, wird es möglich ſein, wie ich es hoffte, 
in Berlin ſo viele Künſtler zu finden, die im 
Stande find, einheitlich zu arbeiten, um biejes 
Programm zu verwirklichen? Ich hatte, als ich 
an die Löſung dieſer Frage herantrat, im Auge, 
wenn es Mir gelingen ſollte, der Welt zu zeigen, 
daß das Günſtigte für die Löſung einer künſtleriſchen 
Aufgabe nicht in der Berufung von Kommiſſionen, 
nicht in der Ausſchreibung von allen möglichen 
Preisgerichten und Konkurrenzen beſteht, ſondern 
nach altbewährter Art, wie es in der klaſſiſchen 
Zeit, und jo auch ſpäter im Mittelalter geweſen 
iR, der direkle Verkehr des Auftraggebers mit 
dem Künſtler die Gewähr bietet für eine günſtige 
Geſtaltung des Werkes und für ein gutes Gelingen 
der Aufgabe. 

Ich bin infolgedeſſen dem Profeſſor Reinhold 
Begas beſonders zu Dank verpflichtet, daß, als ich 
mit dieſem Gedanken an ihn herantrat, er mir 
ohne Weiteres erklärte, es je abſolut kein Zweifel, 
daß in Berlin ſich allemal Künfiler genug finden 
würden, um eine ſolche Idee ohne Schwierigkeiten 
zum Austrag zu bringen und mit ſeiner Hilfe und 
auf Grund der Bektanntſchaſten, die ich in den 
hieſigen Bildhauertteiſen durch Peſuche von Aus⸗ 
ſtellungen und Ateliers. gewonnen hatte, iſt es mir In 
der That gelungen, einen Stab zuſammenzufinden, 
von dem ich den größten Thell heute um Mich 
derſammmelt ſehe, um mit ihm an dieſe Aufgabe 

exanzugehen. 

Ich glaube, Sie werden Mir das 
nicht verſagen lönnen, daß im Hinblick auf das 
von Mir entwickelte Programm Ich Ihnen pie 
Behandlung deſſelben ſo leicht wie möglich gemacht 
habe, daß Ich Ihnen die Aufgabe im Allgemeinen 
geitellt und begrenzt, im Uebrigen aber Ihnen 
die abſoluteſte Freiheit gegeben habe, nicht nur 
die Freiheit in der Kombination und Kompoſitlon, 
ſondern gerade die Freiheit, das von fich hineinzu⸗ 
legen, was jeder Künſtler thun muß, um erſt dem 
Kunſtwerk ſein eigenes Gepräge zu verleihen; 
denn ein jedes Kunſtwerk birgt immer ein Körn⸗ 
* dem eigenen Charakter des Künſtlers 


1 

pr 0 sluube, daß, wenn Ich es ſo nennen darf, 
b eſes Experiment nun, wo die Slegesalle vollendet 
it, als gelungen betrachtet werden darf. Es hat 
nur des Verkehrg benöthigt zwiſchen dem Auftrag⸗ 
geber und dem ausführenden Künſtler, um jeden 
Zweifel zu befeitigen, jede Frage zu beantworten, 
und es haben ſich Schwierigkeiten größerer Art 
nicht gezeigt. 

Ich glaube daher, daß wir auf die Siegesalle 
von dieſem Standpunkt aus it 4 Befriedigung 
. Sie haben, ein 
Jeder in feiner Art, Ihre Nabe 70 gelöft, 
wit Sie es konnten, und Ich habe das Gefühl, 


Zeugniß 
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daß Ich Ihnen dazu das vollſte Maß der Freiheit 


und Muße überlaſſen habe, wie Ich es für den 
Künſtler für nothwendig halte. Ich bin nie 
in die Detalls hineingegangen, ſondern habe mich 
begnügt, einfach die Direktive, den Anſtoß zu 
geben. Aber mit Stolz und Freude erfüllt mich 
am heutigen Tage der Gedanle, daß Berlin vor 
der ganzen Welt daſteht mit einer Künſtlerſchaft, 
die ſo Großartiges auszuführen vermag. Es 
zeigt das, daß dle Berliner Bildhauerſchule auf 
einer Höhe ſteht, wie ſie wohl kaum je in der 
Renalſſancezelt ſchöner hätte fein können. Und ich 
denke, ein Jeder von Ihnen wird neidlos 
zugeſtehen, daß das werkthätige Beiſpiel von 
Reinhold Begas und feine Auffaſſung, beruhend 
auf der Kenntniß der Antike, vielen von Ihnen 
Früher in der Löſung der großen Aufgabe geweſen 
iſt. Auch hier könnte man eine Parallele ziehen 
zwiſchen den großen Kunſtleiſtungen des Mittel⸗ 
alters und der Italiener, daß der Landesherr und 
der kunſtliebende Fürſt, der den Künſtlern die 
Aufgaben darbietet, zugleich die Meifter gefunden, 
an die ſich eine beſtimmte Schule daraus entwickelte 
und Vortreffliches zu leiſten vermochte. 

Nun meine Herren, am heulen Tage iſt 
auch zu gleicher Zeit in Berlin ein Pergamon⸗ 
muſeum eröffnet worden. Auch das betrachte Ich 
als einen ſehr wichtigen Abſchnitt unſerer Kunſt⸗ 
geſchichte und als ein gutes Omen und ein 
glückliches Zuſammentreffen. Was in dieſen 
Räumen dem ſtaunenden Beobachter dargeboten 
wird, das iſt eine ſolche Fülle von Schönheit, 
wie man ſie ſich gar nicht herrlicher vereint vor⸗ 
ſtellen kann. 5 a 

Wie iſt es mit der Kunſt überhaupt in der 
Welt? Sie nimmt ihre Vorbilder und ſchöpft 
aus den Quellen der großen Mutter Natur, und 
dieſe, die Natur, trotz ihrer großen, ſcheinbar 
ungebundenen, grenzenloſen Freiheit, bewegt ſich 
doch nach ewigen Geſetzen, die der Schöpfer 
ſich ſelbſt geſetzt hat und die ohne Gefahr für 
die Entwickelung der Welt überſchritten oder 
durchbrochen werden können. Ebenſo iſt es in 
der Kunſt, und beim Anblick der herrlichen Ueber⸗ 
reſte aus der alten klaſſiſchen Zeit überkommt 
einen auch wieder daſſelbe Gefühl: hier herrſcht 
auch ein ewiges, ſich gleich bleibendes Geſetz: das 
Geſetz der Schönheit, das Geſetz der Harmonie, 
das Geſetz der Aeſthetik. Dieſes Geſetz iſt durch 
die alten in einer überraſchenden, überwältigenden 
Welle und vollendeten Form zum Ausdruck gebracht 
worden, daß wir mit allen modernen Empfindungen 
und allem unſerem Können ſtolz darauf ſind, 
wenn uns gejagt wird bei einer beſonders guten 
Leiſtung: Das iſt beinahe fo gut, wie es vor 
1900 Jahren gemacht worden iſt — aber 
beinahe! 

Unter dieſen Eindruck möchte Ich Ihnen 
dringend ans Herz legen: noch iſt die Bildhauerei 
zum größten Theil rein geblieben von den ſoge⸗ 
nannten modernen Richtungen und Strömungen, 
noch ſteht ſie hoch und hehr da, — erhalten Sie 
ſie ſo, und laſſen Sie ſich nicht durch der Menſchen 
Urtheil und allerlei Wind der Lehre dazu ver⸗ 
leiten, dieſe großen Grundſätze aufzugeben, auf 
denen fie auferbaut iſt! Eine Kunft, die ſich 
über die von Mir bezeichneten Geſetze und 
Schranken hinwegſetzt, iſt keine Kunſt mehr, iſt 
Fabrikarbeit, iſt Gewerbe, und das darf 
die Kunſt nie werden. Mit dem viel miß⸗ 
brauchten Wort Freiheit und unter ſeiner Flagge 
verfällt man gar oft in die Grenzenloſig⸗ 
keit, Schrankenloſigkelt und Selbſtüberhebung. Wer 
ſich aber von dem Geſetz der Schönheit, dem Ge⸗ 
fühl für Aeſthetik und Harmonie, die jedes 
Menſchen Bruſt fühlt, ob er ſie auch nicht aus⸗ 
drücken kann, loslöſt und in dem Gedanken einer 
beſonderen Richtung, einer beſtimmten Löſung 
mehr techniſcher Aufgaben die Hauptſache er⸗ 
blickt, der verſündigt ſich an den Urquellen der 
Kunſt. 

Aber noch mehr: Die Kunſt ſoll mithelfen, 
erzleheriſch auf das Volk einzuwirken, fie ſoll auch 

en unteren Ständen nach harter Mühe und 
Arbeit die Möglichkeit geben, ſich an den Idealen 
wieder aufzurichten. Uns, dem deutſchen Volke, 
ſind die großen Ideale zu dauernden Gütern ge⸗ 
worden, während ſie anderen Völkern mehr oder 
weniger verloren gegangen ſind. Es bleibt nur 
das deutſche Volk übrig, das an erſter Stelle be⸗ 
ruſen iſt, dieſe großen Ideen zu hüten, zu pflegen 
und fortzuſetzen, und zu dieſen Idealen gehört, daß 
wir den arbeitenden und ſich abmühenden Klaſſen 
die Möglichkeit geben, ſich an dem Schönen zu 
erfreuen und fi aus ihren fonfiigen Gedanken⸗ 
kreiſen heraus- und emporzuarbelten. Wenn nun 
die Kunſt, wie es jetzt vielfach geſchieht, weiter 
nichts thut, als das Elend noch ſcheußlicher hin⸗ 
zuſtellen wie es ſchon iſt, dann verſündigt fie ſich 
damit am deutſchen Volke. Die Pflege der Ideale 
iſt zugleich die größte Multurärbeit, und wenn wir 
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Preſſe, kleiner Konnexion. 


hierin den anderen Völkern ein Muſter ſein und 
bleiben wollen, ſo muß das ganze Volk daran 
mitarbeiten, und ſoll die Kultur ihre Aufgabe voll 
erfüllen, dann muß fie bis in die unterſten 
Schichten des Volkes hindurch gedrungen ſein. 
Das kann ſie nur, wenn die Kunſt die Hand da⸗ 
zu bietet, wenn ſie erhebt, ſtatt daß ſie in den 
Rinnſtein niederſteigt! Ich empfinde es als 
Landesherr manchmal recht bitter, daß die Kunſt 
in ihren Meiſtern nicht energiſch genug gegen 
ſolche Richtungen Front macht. Ich verkenne 
leinen Augenblick, daß mancher ſtrebſame Charakter 
unter den jüngeren Anhüngern dieſer Richtungen 
iſt, der vielleicht von beſter Abſicht erfüllt iſt; er 
befindet ſich aber doch auf falſchem Wege. Der 
rechte Künſtler bedarf keiner Marktſchreierel, keiner 
Ich glaube nicht, daß 
Ihre großen Vorbilder auf dem Gebiete der 
Meiſterſchaft weder im alten Griechenland, noch in 
Italien, noch in der Renalſſancezeit je zu der 
Reklame, wie ſie jetzt durch die Preſſe vielfach 
geübt wird, gegriffen haben, um ihre Ideen be⸗ 
ſonders in den Vordergrund zu rücken. Sie 
haben gewirkt, wie Gott es ihnen eingab, im 
Uebrigen haben ſie die Leute reden laſſen. Und 
ſo muß auch ein ehrlicher, rechter Künſtler handeln. 
Die Kunſt, die zur Reklame herunterſteigt, iſt keine 
Kunſt mehr, und mag ſie hundert⸗ und tauſendmal 
geprieſen werden. Das Gefühl für das, was 
häßlich oder ſchön iſt, hat jeder Menſch, mag er 
noch ſo einfach ſein, und dieſes Gefühl weiter im 
Volke zu pflegen, dazu brauche Ich Sie alle, und 
daß Sie in der Siegesallee ein Stück ſolcher 
Arbeit geleiſtet haben, dafür danke Ich Ihnen 
ganz beſonders. Das kann Ich Ihnen, meine 
Herren, jetz: ſchon mittheilen, der Eindruck, den die 
Siegesallee auf die Fremden macht, iſt ein ganz 
überwältigender, überall macht ſich bemerkbar ein 
ungeheuerer Reſpekt für die deulſche Bildhauerei. 
Möge ſie auf dieſer Höhe ſtets ſtehen bleiben, und 
möge auch Meinen Enkeln und Urenkeln, wenn 
ſie Mir dereinſt erſtehen werden, die 
Meiſter zur Seite ſtehen: Dann bin Ich über⸗ 
zeugt, wird Unſer Volk in der Lage ſein, das 
Schöne zu lieben und die Ideale ſtets hochzu⸗ 
halten. 

Ich erhebe Mein Glas und trinke auf Ihrer 
in Wohl, — und nochmals Meinen herzlichen 

ank! 


Aus der Provinz. 


Bromberg, 19. Dezember. Welchen 
Schwindelmanövern ein Armensvorſteher 
ausgeſetzt iſt, beweiſt folgender Fall: Kommt zu 
einem hieſigen Armenvorſteher eine ärmlich gekleidete 
Frau mit der Klage, ihr einziger Sohn von 19 
Jahren, ihr Ernährer, wäre geſtorben, fie hätte 
jedoch keine Mittel, dieſen begraben zu laſſen. Die 
Frau nannte ihren Namen und der Vorſteher 
nahm kelnen Anſtand, ihr einen Unterſtützungsſchein 
über 20 Mark auszuſtellen. Im letzten Augen⸗ 
blicke fiel es ihm ein, nach der Wohnung zu fragen. 
Die Frau erwiderte: „Verlängerte Rinkauerſtraße 
16.“ Dieſes fiel dem Vorſteher auf, da er wußte, 
daß jene Straße nicht ſoviel Hausnummern beſitzt. 
Er machte die Frau darauf aufmerkſam, worauf 
dieſe angab, daß ſie ſich verſprochen, es wäre 
Nr. 6. Anf die Frage, welches der Wirth dieſes 
Grundſtückes wäre, antwortete die Frau richtig. 
Dem Armenvorſteher kam die Sache doch nicht 
ganz geheuer vor und er forderte die Frau auf, 
etwas zu warten um Erkundigungen einholen zu 
können. Kaum hatte er aber die Wohnung ver⸗ 
laſſen, ſo eilte auch die Bittſtellerin auf Nimmer⸗ 
wiederſehen davon. 

Elbing, 19. Dezember. Mehrtägige 
Hochzeitsfeier find nicht allzu ſelten, denn 
bei ſolcher Gelegenheit will der Schwiegervater 
etwas drauf gehen laſſen; es kommt ihm nicht 
darauf an, ob die Hochzeitsgäſte einen oder mehrere 
Tage bei ihm bleiben. Eine mehrtägige Ge⸗ 
burtstagsfe ier gehört indeß nicht zu den 
Alltäglichkeiten. Zu einer ſolchen waren dreißig 
Geburtstagsgäſte auf den Zeyerſchen Kampen g e= 
zwungen. Frohen Muthes hatten ſie ſich am 
Sonntage, den 15. d. Mts., bei leichtem Eistreiben 
über die Nogat begeben. Als der Abend zur 
Heimkehr mahnte, bemächtigte ſich aller ein Schrecken, 
denn die Nogat war inzwiſchen von Eis voll⸗ 
ſtändig aufgeſtopft, fo daß an ein Nachhauſegehen 
vorläufig nicht zu denken war. Wohl oder übel 
mußten die Gäſte den kommenden Tag abwarten. 
Die Gaſtfreundſchaft des Geburtstagskindes wurde 
auf eine harte Probe geſtellt, die er jedoch vor⸗ 
trefflich beſtand. Nach mehreren vergeblichen Ver⸗ 
ſuchen gelang es endlich am folgenden Nachmittage 
einigen beherzten Gäften, einen wenn auch lebens⸗ 
gefährlichen Weg über das Schlammeis der Nogat, 
dadurch zu bahnen, daß fie Bretter hinüberſchoben, 


gleichen 


über die ſämmtliche Geburtstagsgäſte den Heimweg 
antraten und das jenjeitige Ufer glücklich erreichten. 
Das Bewußtſein, einer ernſten Gefahr entronnen 
zu ſein, ließ den Humor bald wiederkehren. Aber 
in dem Entſchluß waren alle Gäſte einig, ihr 
Leben nicht mehr muthwillig aufs Spiel zu ſetzen. 
* Aus dem Ureiſe Stuhm, 18. Dezembe 

Von einem bedauerlichen Unglücksfall wurde 
Frau Rittergutspächter Hübner zu Gintro ereilt. 
Frau H. wurden in mehreren aufeinanderfolgenden 
Nächten Günſe aus dem Stalle geſtohlen. Um 
den Dieb zu verſcheuchen, wurde an der Stallthür 
ein gelabenes Gewehr derart befeftigt, daß ſich 
daſſelbe beim Oeffnen der Thür entladen mußte. 
Durch unvorſichtiges Hantiren ging das Gewehr 
beim Anbringen los, jo daß Frau H. die ganze 
Schrotladung in das Geſicht und die Bruſt erhielt. 
Die Verletzte wurde ſogleich in das Krankenhaus 
nach Marienburg gebracht. 

Inſterburg, 18. Dezember. Eine „Hirſch⸗ 
jag de) Als zwei Inſterburger Nimrode unlängit 
auf einem benachbarten Jagdterrain auf Anſtand 
ſtanden, glaubte einer derſelben, Herr P. einen 
ſtattlichen Hirſch ſchußgerecht zu haben, gab auf 
ihn einen Schrotſchuß () ab und ließ, als er 
Klagen hörte, einen zweiten Schuß folgen. Wie 
groß aber die Ueberraſchung des Schützen, als 
ſich beim Nüherkommen herausſtellte, daß er einen 
berittenen jungen Mann, der aus der Schmiede 
kam, für einen Hirſch gehalten und angeſchoſſen 
hatte. Glücklicherweiſe hatte der Schütze aufs 
Blatt gehalten, und die Schrote waren an den 
Hoſen abgeprallt. Die ſtille Einigung mit dem 
Vater des Angeſchoſſenen hat bereits ſtattge funden. 


— 


Statiſtik der Lebensverftherungsgeſellſchafte u. 


Beiträge zur Statiſtik der deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs = Gejellihaften im Jahre 1900 vers 
öffentlicht das eben ausgegebene IV. der Viertel⸗ 
jahrshefte zur Statiſtik des Deutſchen Reichs. 

Danach war auch im Berichtsjahr ein erfreu⸗ 
licher Fortſchritt auf dieſem Gebiete zu verzeichnen, 
denn die verſicherte Kapitalſumme ſtieg in dem 
Jahrfünft 1896/1900 bei den Kapitalverſicherungs⸗ 
zweigen von 6,3 Milliarden Mark in 1896 auf 
6,7 — 7,2 — 7,6 bis auf 8,0 Milliarden, 
wovon beziehungsweiſe 5,1 — 5,4 — 5,8 — 
6,1 — 6,4 Milliarden auf die Todesfallverficherung 
entfielen. Am lebhafteſten war die Fortentwickelung 
in der Volksverſicherung, während die Sterbegeld⸗ 
verſicherung, abgeſehen von einigen großen Geſell⸗ 
ſchaften, in dauerndem Rückgange begriffen iſt. 
In der Rentenverſicherung hat ſich die verſicherte 
Jahresrente von 13,8 Millionen Mark in 1896 
in den Folgejahren auf 15,2 — 16,8 — 18,6 
gehoben und Ende 1900 einen Betrag von 19,9 
Millionen Mark erreicht. — Die 48 behandelten 
Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaften im engeren 
Sinne vereinnahmten im Berichtsjahre 325,8 
Millionen Mark Jahresprämien überhaupt, nach 
Abzug von 6,2 Millionen Mark Rückverſicherung 
319,6 Millionen Mark netto, zahlten aus den⸗ 
ſelben 144,9 Millionen Mark für im Laufe des 
Jahres eingetretene Schäden, legten ferner für die 
Schäden der Zukunft eine Reſerve von 144,6 
Millionen zurück, und verausgabten auf Verwal⸗ 


tungskoſten aller Art 44,5 Millionen Mark. Die 
Zinſen aus den Kapitalanlagen betrugen 89,3 
Millionen Mark, alle anderen Einnahn en 9,6 


Millionen. Nach Abzug der geſammten Ausgaben 
von den geſammten Einnahmen ergab ſich ein 
Ueberſchuß von 66,2 Millionen Mark, von dem 
58,7 Millionen an die Verſicherten als Gewinn⸗ 
antheil zurückfielen, der Reſt wurde auf Aktionär⸗ 
Dividenden und Tantiemen, aber auch zur 
Erhöhung von Reſerven aller Art verwendet. — 
Die außerdem noch behandelten 11 Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften, die vorzugsweiſe andere 
Zweige der Lebensverſicherung, als Todesfallver⸗ 
ſicherung, betreiben, erzielten 1900 eine Netto⸗ 
Prämieneinnahme von über 14 Millionen Mark 
und zahlten als Schäden etwa mehr als 8 
Millionen an ihre Verſicherten zurück, führten 
ihrer Prämienreſerve 7,7 Millionen Mark zu und 
hatten einen Ueberſchuß von 1,1 Million Mark, 
von dem weit mehr als die Hälfte den Verſicherten 
als Dividende zurückgewährt wurde, all dies mit 
Heranziehung ihrer Kapitalzinſen von über 6 
Millionen Mark. — Das Vermögen der 48 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im engeren Sinne 
bellef ſich Ende 1900 auf 2,640 Milliarden Mark, 
zu mehr als 75 v. H. hypothekariſch angelegt, das 
Vermögen ſümmtlicher 59 behandelten Geſellſchaften 
auf 2,819 Milliarden. An Prämienreſerven 
hatten aus dieſem Vermögen feſtgelegt die 48 
Geſellſchaften 2,018 Milliarden Mark, alle 59 
aber 2,151 Milliarden. 


Für die Rebaction verantwortlich Kar! Frank in Tbor n 


Bekanntmachung. 
Zur Reparatur der Chauſſee'en des 
Landkreiſes Thorn in dem Etate jahr 
1902/03 iſt die Lieferung nachſlehender 
Materialien zu vergeben: 
1. Chauſſeeſtrecke Gramtſchen⸗Gronowo 
339 ebm Steine 
105 feiner Kles 
97 „ grober Kies. 
Chauſſeeſtrecke Bildſchon⸗Liſſomitz. 
658 cbm Steine 
215 feiner Kies 
195 „ grober Kies 
120 „ Pflaſterſteine. 
Chanſſeeſtrecke Wibſch⸗Roſenberg. 
432 cbm Steine 


to 


w 


Eine Zierde 


Soeben erſchien der Gross⸗Folio⸗Prachtband in reicher Goldverzierung. Preis 18 Mart. 
biens, Gediegenstes und wohlieilstes Prachtwerk! = |... 


Das Prachtwerk enthält neben Beiträgen erster Autoren auf über 80 grossen und 50 farbigen Kunstblättern auf Kupferdruck 


und Kunstdruckpapler in meisterhafter Wiedergabe 


die Perlen der grossen Kunstaustellungen. 
Rich. Bong Kunstverlag, Berlin W. 57. 


Zu bezieh en durch jede Buchhardiung oder direkt vom Verlag 


Moderne Kunst in Meisterholzschnitten i 


Eine Zierde 


78 „ feiner Kies 
94 „G grober Kies. 
4. Chauſſeeſtrecke 


Wieſenburg⸗Scharnau. 
675 ebm Steine N 

174 „ feiner Kies 

314 „ grober Kies. 
„ Pflaſterſtraße Mocker. 

38 cbm Pflaſterſteine 

38 „ feiner Kies 

24 „ grober Kies. 

Chanſſeeſtrecke Culmſee⸗Rentſchau. 
1055 ebm Steine 
160 „ feiner Kies 
187 „ grober Kies. 
7. Chauſſeeſtrecke Oſtaszewo⸗Friedenan 
180 ebm Steine 
78 „ grober Kies. 
8. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Wangerin. 
721 cbm Steine 
139 feiner Kles 
166 „ grober Kies. 
9. Chauſſeeſtrecke Tauer. 
150 ebm Steine 
75 feiner Kies 
177 „ grober Kies. 
10. Chauſſeeſtrecke Nawra⸗Wibſch. 
33 cbm Pflaſter ſte ine 
33 „ feiner Kies 
5 46 „ grober Kies. 
11. Chanſſeeſtrecke Groß Böſendorf⸗ 
Reutſchkau⸗Dameran. 
448 cbm Steine 
84 feiner Kies 
108 „ grober Kies. 
12. Chauſſeeſtrecke Friedenau⸗Mirakowo 
30 ebm Pflaſterſteine 
60 feiner Kies 
60 „ grober Kies. 
13. Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Hermanns⸗ 
dorf Kteisgrenze. 
22 cbm Steine 
22 feiner Kies 
185 „ grober Kies. 
14. Chauſſeeſtrecke Liſſomitz⸗Lulkau. 
20 ebm Bflafteriteine 
20 „ f iner Kies 
50 „ grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Chauſſee⸗ 
fircde ſowohl getheilt als auch im Ganzen 
vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 28. De⸗ 
zember d. Is. an den Untergeichneten: 
einzureichen. 

Thorn, den 19. Dezember 1901. 

Der Kreisbaumeiſter. 


Rathmann. 


Bekanntmachung. 

Die vor zwei Jahren mit autem Er⸗ 
folge hier eingerichtete Schifferſchule 
wird für dieſen Winter am 
Dienſtag, 7. Januar 1902, 

Abends 6 Uhr 
in der II. Gemeindeſchule (Bãckerſtraße) 
hierſelbſt wieder eröffnet werden. 

Der Unterricht wird, wie früher, an 
den Wochentagen Nachmittags von 6 
bis 8 Uhr ertheilt werden, und, wie 
bisher Rechnen, Handelslehre, Deutſche 
Sprache, Geographie, Schiffbau, Geſetzes 
lehre, Schiffs⸗ und Samariter⸗Dienft 
fowie Maſchinenlehre umfaſſen. 

An Schulgeld für den ganzen Kurſus 
werden 3 Mark für jeden Theilnehmer 
erhoben, welche zu Beginn des Unter⸗ 
richts von dem Leiter der Anſtalt, Herrn 
Lehrer Gramſch werden eingezogen werden. 

Anmeldungen von jüngeren und älteren 
Schiffsbedienſteten und Schiffern werden 
von den Herrn Hafenmeiſter Klix und 
Uferaufſeher Wollboldt entgegengenommen. 

Thorn, den 17. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 

Die in noch zrichucher Auswahl vor⸗ 

handenen 


Reſtbeſtände 


des 


8. Grollmann Lan 


Stonlarswaarenlagers, 
beſtehend aus: 
ſchwer en, goldenen Herren: und 
Zamennh:en, goldenen Ringen, 
Armbändern, Broſchen, hr⸗ 
ringen, ſilb. Leuchtern, filb. Eß⸗ 
und Theelöſſeln div. Silber ⸗Be⸗ 
ſtecken und Alfenidewaaren, 
werden zu noch mühe herabgeſetzten 
Preiſen wegen Geſchöſtsaufgabe aus ⸗ 
ver kauſt. 


Eliſabeihſtraße 8. 


* 


96. 


27 


* 


Bier-Grosshandlung 


Rihard Krüger, 


— 291 THORN. 
General - Vertretung 
\ W 


der 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei Ponarth, Königsberg i./Pr., 
Aktien-Gesellschaft-Brauerei Reichelbräu Kulmbach i./B., 
Brauerei zum Spaten (Gabriel Sedelmayr) München 
offerirt folgende Biere in: 
Fässern, Bierfass-Automaten von 5 und 10 Lir. Inhalt u. Flaschen. 
In Bierfass-Automaten ı: 


Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 2,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr. 2,00 Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 2,50 Mk. 
Lagerbler., 5, Lr... 1,50 Mk. 
In Flaschen: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 3,00 Mk. 
Porter, (Barclay Perkins & Co., London) 10 Flaschen 3,50 Mk. 
Pale-Ale, Allsopp & Sons, London 10 Flaschen en = 


Grätzerbier 30 Flaschen 


Lagerbier 25 Flaschen 2,00 Mk. 


Niederlage 


| für 
feinste Molkerei-Butter, 


Pfund 1,30 Mark. 


feinste Niederungs - Butier, 


Pfund 1,00 Mork. 


Gute Back-Butter, 
Pfund 0,90 Pfg. 
“Täglich friſch. ug 

Carl Sakri 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 


Weissmann, Blumenmohn, 
ſowie jegliches Vogelfutter 
offerirt 
Samenhandlung 


B. Hozakowski, 


Torn, Brückenſtraße 28. 


Salon-Jise- 


Brikeis 


Bunt LE 
r 
liefert zu ermäßigten Preiſey. 
August Appelt, 
Bromberg 
Vertreter der Bergbou A.-G. Ilſcgrube. 
Wiederverkäufer urd größere Conſa⸗ 
menten erholten Grubenpreiſe. 


2 Wie allgemein bekannt, ſind 


| Weihnachten 1901. 


ſowie für Gelegenheitsgeſchenke verſchiedenſter Art und bitte 
freunblichſt um guͤtigen Zuſpruch 


T inoleum 


Teppiche, Läufer u. Vorlagen 
in reicher Auswahl und neuesten Mustern 
empfiehlt 


Erich Müller Nachflg. 
Kr 


„Die Weihnachtszeit iſt da““ 
„Es ſpricht die Frau Mama“: 

„Lieb' Männchen, das Chriſikind iſt zu begeh'n“, 

„Wir kaufen aber nicht in der goldenen 110“, 

„Wir gehen zu Gustav Heyer“, 

„Der iſt fürwahr nicht theuer“, 

„Die Auswahl iſt fein und groß“, 

„Iſt der Gedanke nicht famos“? 


Empfehle mein gut ſortirtes Lager in: 


Glas-, Porzellan-, Galautetie⸗ v. Luxuswaaren, 

große Auswahl in Spielmaaren u. Baumſchmuck, [M 

Hürge⸗, Wand⸗ u. Slehlampen, Reifekoffer, N 
Sport: und Kinderwagen. 

Bazar für ſäumtliche Hans: u. Küchengeräthe, 


Zirna Gustav Heyer, 
6 Breiteſtraße 6. 


N S N 
| ine wirthſchaftliche Sünde 
} Du jede Hauefran, die es unterläßt 
Dr. Ihompsan’s Seifenpulver, Marke = 
u verwenden, das ohne viele mühfame Hand: KM 
arbeit, bei größter Schonung der Stoffe die WW 
Wäſche zugleich reinigt und ſchneeweiß bleicht, 
alſo Zeit, Arbeitskraft und Geld erfpart, 
Alleiniger Fabrikant: Ernst Sieglin, Düſſeldorf. 


— 
7 
DA 
d> 


Lr 


S. Z. 200 in der Erpeb. b. Ztg. 


* ud e Oe Bei Nun dll eee e nen 


Richters Auke⸗Steinbaukaften 


„der Kinder liebſtes Spiel und das Beſte, was man ihnen als Spiel⸗ und 

Beſchäftigungsmittel ſchenken kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten wurden 
überall prämiiert, zuletzt Paris 1900: goldene Medaille. Sie können 
jetzt auch durch Hinzukauf eines 


Anker⸗Brückenkaſtens 


planmäßig ſo ergänzt werden, daß man mit dem alten und neuen Kasten 
f großartige eiſerne Brücken mit prachtvollen fteinernen Brückenköpfen aufs 
ſtellen kann. Die Anker⸗Steinbaukaſten find zum Preiſe von 1, 2, 3,4, 5 M. 
und höher, und die Anker⸗Brückenkaſten zum Preiſe von 2 M. an, in allen 
feineren Spielwarengeſchäften des In⸗ und Auslandes zu haben; man 
— ſehe jedoch nach der Anker⸗Marke und weiſe alle Steinbaukaſten ohne 
Anker als unecht zurück. Die neue reichilluſtrierte 2 
Preisliſte ſenden auf Verlangen gratis und franko | N 
S. ud. Richter & Cie., K. K. Hoflieferanten. (I N 
— 


ei, IN 


Al Rudokftant (Ihlringen), Nürnberg, Olten (Schweis), 
Notterdamt, Brüſſel⸗ Not, New Hort. 


* 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 4 Soy nina des Advent, 22. Dezember 1901. 
Altſtadt. evang. Kirche. 
Born. 9 ¼ Uhr: Herr Bterrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr 5 
enftädt. evang. che. 
Born. 9½ Une: Herr Superintendent Waubte. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachw. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Kollette für den Sufalempereim. 
5 Garniſonkirche. 
Vormittag 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Dipiſionspfarrer Dr. Wreebe. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotter dienſt⸗ 
Herr Diviſionsplarrer Dr. Greven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemurh. 


= Uiliten- 


Karten Nochmittags 3 Uh: Chiittemlehre, Derſelbe. 
Reſormirte Gemeinde zu Thorn. 
100 Stück von 1.50 Mk. an Vormittags 10 Ihr: Gottes dienst in der Ane 


des Kal. Gymnaf ums. 
; Herr Prediger Urndt. 
Baptiſten Kirche, Heppnerftr. 
Vor mitiags 9½ Uhr, Nachminags 4 Uhr: 
Wonegdienſt. 
„. Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Vormtitags 1 ½ Uhr: Gotiesdienſt. 
Herr Vaſtor Meyer. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uat: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Jeinſalemverein. 
Schule in Rudak. 
Vorm. 9 Uhr Herr Perdiaer Krüger. 
Schule in Stewken. 

Vorm. 10%, Un: Herr Piedioer Krüger. 
Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
Vormitagd 11 Uh : Got, gedient in Schillno. 

Vorm. 11½ Uhr: Kindergonesdienſt. 
Herr Pfarrer Uumarn. 
Kollekte für die kirchl. Bedürfniſſe der Ger 
meinde. 
Nachm. 4 Un: Famtilien⸗Abend im Saale 
des Waftwirıts Schmidt in Schiuno. 


Dentſcher Blau- Krenz ⸗Verein. 
Soum cg. 22. Dezember 101, Nachm. 3 Uhr: 
Gebeid » Verſammlung mit Vortag von 
S. Streich, im Vertinsſaale Gerechte ⸗ 
uraße 4, madcbenſchule. Frrunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Deujahrs- 


Karten 


in geschmackvoller Ausführung 
und zu billigen Preisen liefert 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


1215 000 Ak. 
zur II. Stille hinter 23 000 Mt. fiädt. 


Gelde. Ftuerverſicherung 70 000 Mk. 
per ſofort oder ſpäter. Zu erfragen unter 


Alois 


